
|Iie Benediktinerabte!l Mönchröden bei
Coburg.

on
Dr eor‘ Berbig

‘ ruündung und Anlage des Osters
Mönchröden WAar eins C1INC unende el VO en

des eiligen Benediktus Öömisch deutschen Reiche. Sie War

gegründet worden Vo Burggrafen Hermann von eißen und
dessen Bruder rai ercher, der Südabhange des Ihüringer-waldes dort, erselbe en „Silva Francorum “ übergeht,
also etiwa noralıc VO  e Coburg, aNgQESCSSCH War. Dessen eife,
Hermann, FäaT A Wolsbach (Wolveswarth),gilt als e-
gründer. „Monasterium en undatum et ecclesiae
Herbipolens!1, oblatum est Hermanno praefecto SCHu burg-
QTAaVIO Missnensi et S)f\gefri;d(_) Wirzburgensi dota-
tum et institutum anno Dominı miıllesimo et deinde
C XX Heroldo iıbidem CUMmM parochla (juberstat
plurımıs decimiıs et all est dotatum O 1) Als eigentliches.

DIieründungsjahr 1St demnach das Jahr 1140 anzusehen
tı!tung wurde sodann S1IC lebensiähig und STAar. machen
mit der der Iruc  aren Gegend des benac  arten Franken-
landes lıegenden Pfarrei (jauerstadt V W ürzburger Biıschof
Slegiried egnadet.

Der kirchengeschichtliche und kulturelle Wert dieser
ersten Klostergründung der oburger Pflege (jebiete
der DIiözese ürzburg 1St unverkennbar. LEinerselts lag dıe

Michael de Leone; Archiv des historischen Vereines Tür Unterfranken, K 139
Dobenecker, Regesta Thuringiae I, I1l. 1619; cf. dıe racher Handschri des.

Die „Urkunde 1171 eiinde‘ sich laut Ausweis des Kreisarchives W ürzburg (Re-
e Vl S Würzb Urk. 100, Nr. 122) 1111 kgl allgemeinen Reichsarchive
ünchen. Vgl Monum. Boica, Bd 100 und J1er unten 259
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el aut erh_öhtemé nach dem J ale des Röthenflusses ziemlıch
stel abfallenden Bergrücken und beherrschte völlıg den en
Straßenzug, der HLC Aasselbe üuhrte und ord und Suüd HI1
einander verband. Denn hne Zweifel bestand 88 der
des Jahrhunderts schon längst die Strabe Leipzig-Nürnberg,
welche VON Saltfeld, eiıner bentalls einst blühenden Benedik-
unerabtel, ber ( jräftental ach Coburg führte. 1eselDe INg
Der den unwiırtlichen Ihürmngerwald geraden eges ach der
damals siıcher mit Wallgräben umgurtetien a Coburg,
deren Maupten dıe Burg ragte (janz EeHLIC aber ist In der
OÖrtlıchen Anlage der Abite!] Mönchröden dıe Absıcht der (3TUNnN-
der. zu erkennen, da, das {al der Köthen engsten al,
den Sahzel] Strahenzug ON Ord ach Sud beherrschen
Die (jründer mochten mit der rein kırchlichen Angelegenheit
VON vornhereıin auch polıtische Interessen klugen und scharien
uges verbinden. DG nach Att eıner Burg mıit Wall
und Mauer umgebene Ahtei bıldete somıiıt eın allseıtiges Boll-
werk herandrängende Feinde und einen eiwalgen
plötzlichen Veberta AUSs dem benachbarten en Slawenbezir
des Fichtelgebirges. Dazu kam och der grohe Vorteil einer
Talsperre, d1ie von den Klosterleuten jedenfalls gleich bel Cjrün-
dung der €1 künstlich angeleg worden War. Auf diese
Weise nämlıch, 1IFC Errichtung eines ungeheuren Dammes
eım Sudauslauf des ales, das der Röthenfluß durchströmt,
WAar leicht möglıch, das Nordtal DIS welit hinauf In
die „Meide“, in einen einzigen See verwandeln und das

-Eal mi1t der Strabe tatsäc  1 abzusperren.
Waren diese aßnahmen untier Umständen VON em

erte, S1Ee weiter noch an Bedeutung, De]l der
se1it irühester Zeıit ausgeuübten rhebun ON /6llen und Ab=
gaben, denen sich Reisende und Kaufleute, angewlesen aut
diese uüuralte Verkehrsstraße, verpilichten mußten Und diese
Abgaben eien ohl 1m und 153
ringe Einnahmequelle des Osters ]ahrhundert keine g..

Aber auch in rein kirchlicher ndreligiöser Hinsicht war
die Anlage der Abte!i Mönchröden gerade dieser Stelle, des
Landes VonNn Bedeutung. In unmittelbarer ähe agen nämlıch

derdıe uralten heidnischen Upferberge: der Haın Öhn)
Deutersberg -Feut, 1u und der ulm uch die hınter Tier-
ach gelegene Schlucht, eute „die Saulöcher“ genannt, kam
als pfer- e7z7w Kultstätte sıcher 1ın rage Wenn auch 1m

Jahrhunder die en Opferdienste der Bewohner des
Röthen- und Steinachtales gEeWl bedeutend zurückgegangen
J konnte doch VON einem völligen Erlöschen des heid-
ni}schen Kultus und VON einem gänzlichen Entsagen des en
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Aberglaubens noch nicht die Rede SEIN. och immer gabMänner und Frauen, die dort den Göttern, Göttinnen und
Gelstern einer altheidnischen Welt ihren 4-11Dut brachten, und
W, CS auch HUr 1n der ac oder Einöde des Waldes. ! Um
olchem Kult ‚steuern, egte INan klugerweise tast In der

zwischen jenen Opferbergen oder unmiıttelbar davor, aut
eEINEr Anhöhe, dem sogenannten Lindenrangen, das KlosterDasselbe wurde 1Im gewlssen Gegensatz der. bereits mit
dem Meidentum vorhandenen
Mönchröden genannt

einen Dorfansiedlung Röthen
War der Umstand, daß die e1 fast unmıiıttelbar Aa der

großen Heeresstraße, die Thüringen mıt: dem Frankenlande
verband, hre Lage hatte, schon bedeutungsschwer SCHUD;muß Dahnz besonders In echnung VEeEZOLCNH werden, daß OHCH=-
röden die Mauptstation WAarTr aut der des eges ZW/1-
schen Salfeld-Banz einerseits un Eriurt-Banz andererseits, e{wa
Je eine- größere Jagereise bıldend Und sowohl In IIu  y als
auch. ıIn Salfeld und anz bestanden damals bereıts die De-
uhmten elen der Benediktine der Petersberg Krrl  ‘die Klöster ZUumm Peiersbers In Salfeld und aut Banz, als uTr-
alte Missionsstationen. Miıt eßc 1äßt sıch daß AaUus
diesen drel iur IThüringen und Franken überaus wichtigenÖstern, mindestens aber m Einvernehmen miıt den Oberhirten
derselben, der CGjedanke der Gründung der kleineren €e1
Röthen, Tast unmıittelbar Aln Fuße und d den Paßstraßen des
IThüringerwaldes, hervorgegangen sein mu Miıt richtigem Blicke
erkannte der damals in er ute stehende Orden, daß DC-rade hier, gefährlicher Stelle des Landes und der Wese,eIn Schutz- und Trutzwerk aufgerichtet werden musse. Be-
sonders dıe Zeit der A  Kreuzzüge ließ solche Notwendigkeit der

1bt es : doch heute och 1m Volksleben, besonders l1er 1m mittlerenDeutschland, manchen Aberglauben, der Al uralte heidnische Bräuche eutlic CI -innert!
°) er der Ort „RKOöthen“ übrıOCNHNS eute och 1m Volksmunde vEC-nannt seinen amen hat, AT SIChH mi1t Bestimmtheit N1C —  © uch derFIuß €l die Röthen ; S1E nımmt ihren rsprung 1m Röthengrund oDerha Sonne-berg. Namen- und stammverwandt dürtfte das Wort mi1t em In Franken und Thürin-

OCn uch SONST och vielTacC. vorkommenden Wort Rota, Rodach, Koda seIN. Mit;„Roden“, „Rodung“ nat asselbe kaum etwas
c1e Ableitung ın em inn

tun Deshalb ist Tur „Mönchröden“
gemacht“

Aa1S hätten dıe Mönche das Land dort ausgerodet, urbarN1IC ernst nehmen. Selbstverständlich haben sich dıie Benediktiner uchdiesem nützlichen er des Wald- und Landbaues, als einer Missions- nd Pionier-arbeıt, on Anfang hingegeben. Ihre Wald- nd Feldwirtschaft War ja bedeutendDazu am ihre Kenntnis des Obstbaues und der Weinkultur, die sie AaUus emüden, 4A4UuSs talien und Frankreich mıtgebracht und ın den Dienst deutscher Kultur-arbeıit geste. en Vgl Aazu Hönn, Cob Chr E 240 „MDas Closter Mönchrödenward Al einem SsoOlchen waldigen rte dergleichen . die alten Onche teılihr suchenden Einsamkeit o eın bar Stunden Von Coburg aufgerichtet ndweılen es jel auSrottens des Gebüsche nd aldes ın dieser Gegend zuvor C(brauchet on denen Erbauern (0]  en
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Hılfeleistung und Fürsorge mehr erkennen die siıch auch
aut die Armen dıe Kranken und wegemuüd (jewordenen e_
STIreCKkTie SO wurde dank der ()rdensr.  e] die €e1 irühzeitig

Stätte des uns und 1ST dieser Bestimmung auch
HT viele Jahrhunderte nachgekommen.

In mehrfacher 1NS1C ist die Urkunde, welche VOTL dem
August des Jahres TE 3} ausgestel worden 1S£, TUr uUuns VON

OCNsStem erte Tun und en des Klosters lag Biıstum
ürzburg Bezeichnender Weise WT die Kıirche ren der
ungirau Marıa und des Kılıan des großen Franken-
Missionars und Se1INeTr (jenossen gegründet S cheıint nıchtunbe-
gründet SCIN daß der Kılıan auch diese Gegend g-
kommen 1St wahrscheinlich aut Se1INer kKeise ach dem Ord-
Osten Ihürıngens eiwa ach Salfeld mMi1t dem 1a auch die De-
nachbarte oburger Kırche gelistlichen /Zusammenhang
stan Wiırd in Urkunde die Stiitung das Stift „Rotene“
genannt, ist derBeweIls erbracht, daß die Bezeichnung„Mönch-
röden“ erst späteren Zeıt angehört, als 111a das Kloster
VO Ort, als geistliches und weltliches Gut, VON einander 1EC

Wenn ternerden USaTrTuC schon unterscheiden wollte
zweıten rkunde ®) au  N der. Regierungszeit des 1SCNOIS

Herold VOINI ürzburg davon. die Rede 1St, daß derselbe „dem
Mönchskloster Marıae und Walburgi1s“ ehenten

en us  < chenkt dartf ohl ANSCHOIMMMEN werden
daß diese Schenkung dem (jotteshause der Kırche weilche
der Jungirau Marıa und der Walburg geweiht Walfl, N1C
erster Linie dem Kloster, gemacht worden ist [)as Gotteshaus,
wohl das zuerst Klosterbezirk rbaute Haus, ug auch den
Namen „Unser Lieben Frauen Mönchröden“ und wurde
nach er als E1HE selbständige iıltung, m1t CIHCHNECN
ehenten versehen Dieser Zehent wurde jedoch N1IC 1UT
Orie Köthen (Röden) sondern auch benachbarten (Culm
(Culmanae), 4€ (jedenfalls das heutige Kıpfendorf
WIEe Nersdo (das heutige W ellmerdorfi) gewährt.

Die Urkunde lautet5
Vgl Dobenecker, A, II Da die Amtsjahre des Bischofs Herold

VOINl ürzburg Juniı 1165 bis August ! dauerten, 3ı dıe AbfTassung
der Urkunde VO letzterem Termin setzen

CNn HMönn, 2770 schre1i „Der Stiffter diıeses Osters soll 3881

Jahr 11506 C1in Pfaltz ra Hermann von assau VON welchem aber eın (jenea-
Og1ICUS etiwas i1ssen W1 D9EWESCH sein“, cheıint der Name aufl einer Verwechs-
lung mit arkgra Hermann VOon eißen beruhen. Im übrigen ist be]l dieser O11Z
Hönns das bemerkenswert, daf arkgra Hermann Me1ißen dıe urde

Bamberger  T 1SChOISs bekleidet ensoll
Dobenecker, 11,
cir. Gruner Joh EFA ist. -STAaT Beschreibung des Fürstentums Coburg,

1/7583, S 370
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In Nomine sanctissimae et individuae Irıinıtatis
Heroldus de1 oratia Wiıirceburgensium eEPISCOPUS, mn1-

Dus Yıst1anae profess1ion1s hominibus salutem, ef aeternae
hereditatis CONseEQUI benedietionem! Quotiescungue nNOsirae
corroborationis Justae pIaeE eXposcıtur sulfrag1um, iteris est
annotandum, In posterum infirmetur, quod NOSIrae äÄlctOrı:
tatıs prüdentumaque Vvirorum 1cC{lante consilio, Justis sententils
ef allegation1bus est confirmatum. n est Qquod Notum eSsSsSCc
volumus universitati (C:hristi 1del1um, tam praesentium, quamsubsequentium, quod decımam quandam S1tam othenae, (CCHl=
ana 1  odae, et Wersdorfif, praenominato coenobIi0o, ad
honorem: sanctae de]l genIitricIs, ef Walpurgae virg1nis, Inusum Iratrum deo ibıdem perpetualıiter servientium, legıtimecontradimus, et hoc TOgatu cuJusdam Hermanni, burggravilMisnensis, qu1 et Irater SUUS, Stercberus, ejusdem OCI
iundatores extiterunt, rogante et1am ei consentiente alterius
ratrıs 1110 cComıitıs SterG hehn, Mermanno, comıte de Wol-
veswarth, qu]1 eandem decımam, zelg pietatis talı DaCctOpraeordinato, nobıs multıs resignaverat, UUa ab EpIS-CODaLtUu Jure Denefticı1! possederat. uod CI O tactum 6ST DRaCı-sentis scr1pti pagına Confirmavimus, ef el auctorıitatem 1M -
pressione sigıllı nOostri dedimus S] Qqu1s ig1tur ıd in posteruminirıngere vel iniirmare praesumpserit, anathema o1t maranatha!
]estes Kıcholfius SUMMUS praepositus, Perseus decanus, del-
bertus CUSTOS, (jotefridus Can({or, oOhannes scholasticus, ern-
ı1ardus praepositus Nov1-Monasterii, Henricus de Scalchehusum
Lalcı Marquardus de Grumbach, Waltherus de Loubenhusen,tto et Adelbertus tılius praedict1 Mar
Billungus vicedominus et Billungus Scultetht.

Quardi de Grumbach,
Erwähnenswert Ist, daß als Zeugen in der Urkunde als

(jeistliche samtlıche Würzburger Kleriker, als Laien aber Iran-kısche L.delleute (von Grumbach) und Schultheißen genanntwerden. Auch In der Folgezeit blieh das Kloster Mönchröden,TOTLZ der größeren ähe und der tast unmıiıttelbaren ( Jrenze
des Bıstums Bamberg 1Im nahegelegenen Steinachgrunde !)DIS hınauft A 1 hüringerwald dominierte schon damals der
Bamberger Bıschof dennoch em Würzburger Bischof iın
ecclesiastic1s untertan und 1e die en Beziehungen und Ver-
bindungen mıit dem iraänkischen de]l aUuUCc
auirec ın der Folgezeit

Dem Würzburger Bischof war‘ el seIit der Gründungder el der Fid des Gehorsams eisten och heute
sich die ormula Juramenti teststellen

Etwa 11/ W egstunden westlich on önchröden }ieg‘t die Fü r{einst en Amtsschloß des Bischofs VOonNn Bamberg.
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Ego N as monaster11 1ın KRoethen, ()rdinis
Benedict! .bDona iıde promıitto et JUFO, . ExX in antea,

quamdıu VIXero, in Abbatia praedicta subjectionem, oboedien-
Ham et rfeverentiam sedi Apostolicae, reverendissiımoque
Domino INCO, dom1ıno ePISCONO Merbipolensi, e SUIS SUCCCS-
sor1ibus Canonıce 1INTIranUuDUs exhibiturum ; NeC CTO ın CONMN-
Si110, 1NEC in acto, UT vitam S1Ve membrum perdant vel caplan-
tur mala captione; ei consılıum, quod mı1h!ı credıiturIi iuer1nt,
CI vel NUuNCIOS aut lıteras, ad COTUIN damnum sclente,
nNem1n1 perdam ; ad]utor. QUOQUC GE DTO e ad
defendendam et reiinendam ecclesi1am HMerbipolensem In bonis
et urıbus SU1S, ordıne INCO salvo. synodum EpIiscopalem
VOCAaLUS ven1am, 61 1ON iuero canon1ice praepeditus. Statuta
UUOUUC sanctorum Canonum, provıncilalia et episcopalıa, DTaC-
CIpuUE discıplinam Monasticam tangentla, observabo DTO
el DONa, naxime iımmobilıa et cl1inodia ad dicetum IHNCUM
Monasterium spectantia NO vendam, 107 donabo, z 1 -
pıgnerabo, neC de 1N1OVO infeudabo, al1ıquo 4110 MOodo
alıenabo, SE NEC ın el ad YUOTUMCUMYQUE protectionem ef
defensionem consignabo, absque decreto mel PISCODI, me1que
CONventus quodque et1am nullı alter1,
temporalıbus ve]l spirıtualibus, Principi seu nec Domino,
CU1QuUam C: nomine, ante electionem meam, in electione
SC nOST, modo, YJUaMM praefato domı1ıno NO DISCODO
Merbipolense, tanquam ( O et indubitato super10f1 el O1Td1-
Narl1o INCO, alıquas obligationes, SCUu HCC D  Jurata, HCC scr1pta
praestiterim ; C uUuNQUamı In uturum Tacıem, praestabo,
SCU, NEC alıcubı1 adstrıctus S ona autem mel Monaster 11
inutiliter dispensa, TO virıbus recuperabo et recuperata CON-
servabo, et al1as 1n Oomn1ıbus eft peT omn1a, dictae atlae
INeCAaC admınıstrationem ın spirıtualibus ef temporalıbus ıdelıter
24  J et EXerceb® ut! salubrius ei tTerventius potero, S1Cut iINe
Deus ad]ıuvet, et conditores quatuor Evangeliorum, UUAC hıis
manıbus propriis tangO..}

Stand die Abtei. lehensrechtlich dem IsScCho Von Würz-
burg L EH die jewelligen Landesherren die Advokatie,das Schutzrecht darüber aus un wurden amı VOIN den Kal-
SEL des Reiches egnadet. So 1eg och die riginal-urkunde VO re 1550 VOT, Ta welcher die damals 1m
an  © regierende Menneberger (jräfin VOIIN Kalser anl

ürnberg mit dem Klostgr Mönchröden belehnt Wu’rdie. 2}
Vgl atıch Joh (SHT. Ihomae, 1C Aalll Abefid‚ _ nebst - einer Vorrede

TEC| Meno Verpoorten, Sup Coburg R2 LXXV TE IO
Das Original der Tkunde 1e9” 11 HMerzoglichen Haus- und Staatsarchiv

otha.
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7Zweifellos aber da dieses Schutz‘réchf des Osters
”auch ngriffen benachbarter elleute gegenüber, besonders
aber CHCH die UVeberftfälle und Angriffe der VOIN sten her-
andrängenden unruhigen aC  arn, namentlıch 1mM Hussıten-
kriege, in nspruc Dazu kam och die atsache,
daß die ah der Edelsitze in der mgegen bedeutend WAT.
Solche A  MDE die Kemnater in Schloß Kemnaten,
die VO  z Birkig auft Birk1g, die VON Kosenau auft eslau und
Rosenau, die VON Coburg Einberg, die VON Schaumberg
auft Schaumburg und auft der Qallz ahe liegenden Lauterburg,
die VON Schönstatt, die VON Schott Lind, die VON Redwitz
aut Hassenberg und Miıtwıtz und andere. Wann siıch aber
dieser Iiränkische Uradel ausgebildet hat, 5äßt sich aum och
bestimmen. atsache 1St, daß 7A36 Nachbarschatit des Osters
irühzeltig gehörte und daß AaUus diesem Kreise 1n einer Yanzel]
( VON Fällen die gewählt wurden. FSs lag 1es aber
INSO näher, als der en St Benedikts sich iruher VOTZUOS-
WEeISE AaUus adeligen Mitgliedern zusammensetzte. S dar{i er
ANSCHOTIHM werden, daß schon 1ın ihrer - Jugend Sohne De-
nachbarter Edelleute, die sich em geistlichen Stande widmen
wollten, In dieses Kloster der heimatliıchen Scholle entsendet
wurden. ahren der en der (Cistercienserinnen HEG
die Eftwas später erfolgte ründung des OSters Sonnefeld
{ur die ulinahme der adeligen Jungfrauen des Landes orge
Irug, gewährte das Benediktinerkloster den Söhnen firänkischer
Edelleute Erziehung und Unterricht. Eben ach dieser Kich-
WUunNg hın enttaltpte die Abtei eine überaus großbe Missions-
tätıgkeit.

An dieser ist es erforderlich, auf däs Verhältnis der
el Röthen ZUE benachbarten Benediktinerabtei autf dem
PetersberS be1 Salfeld hinzuweisen. Letzteres Kloster war genau
hundert re vorher gegründet worden (1071D); und ZWar auf
elıner berelits vorhandenen, viel lteren kirchlichen Grundlage
eines Chorherrenstiftes Keın Geringerer als der annte Er
bischoi VON Köln, Hanno, der Adus der benachbarten Bamberger
Stiftsschule hervorgegangen, s verstanden, das schöne
Allodium allodıum celeberriımum, quod Salvelt dicıtur,
ın confiin1io Thuringlae S11Uum) 7R Salfeld und ‚oburg mitHilfe der kalserlichen Autorität sich Zu ziehen. Im (je-

VOT der Salfeld aufi einem Aa der Saale siıch erstrecken-
Wwissen beunruhigt, StU1Ttete CH W1e schon erwähnt, 1m re H/a

den öÖhenzug das Benediktinerkl  ter und ZzWwar unter  l_
wirkung des zuständigen Erzbischofs Sigirid von MaI1ınz. Die
Abte! wurde mıit Mönchen Aaus den Ostern legberg und

des ta-S Pantaleon TE Köln besetzt und ach dem Orxbilde
A*
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lienischen Osters Fructuarıa strengster Observanz VeEeI-
waltet !) Mit Salfeld aber stan auch die Kırche aul der este
Coburg, St erı und aulı, Verbindung. uch ber
diese erteilten die beiden PISCODI dioecesanel, ratione Salteld
Erzbischof Sigirid VON Maınz, ratione Coburg aber Bıischof
albero ürzburg hre Konfirmatıon er die etztere
Stiftung der Salfelder Abt das Jus patronatus während
die oburger Praeposıiti sıch ihre Konfirmation üurzburg
olen mußten

Mönchröden stan NUun mMI1t alteld ach dieser ichtung,
die ECHR kirchenrechtlicher atur WAafrT, keinerle1 /Zusammen-
hang. Im Gegensatz der oburger Kırche WAarTr die el
1LEG landesherrliche iltung, deren Konflirmation allerdings
auch ihrerse1its die Genehmigung des Würzburger 1SCHNOIS
nötig WAar.,. Wohl aber INa auch hier, zwischen Salfeld und
Röthen, WIEC auch mıit dem benachbarten AIz und dem 7W1-
schen Eisfeld und Hıldburghausen errichteten Benediktiner-
klosterVeıilsdorf firühzeitig wissenschaftlicher, geistlicher
Verkehr geherrscht und auch Ce1Ih Austausch kirc  icher Kraäfte
stattgefunden en

ach Abschätzung der oben bezeichnetenGesichtspunkte
kann leicht rkannt werden, daß die \Wahl des rtes be1i(irün-
dung des OSsters C1IiNe sehr glückliche WAar. Der m iıt Linden
esetzte, nach Norden nd Westen ziemlıch ste1l abfallende
üge WAaTrT SCNUSY, alle Z Klosterbau erforderlichen
(irundstücke sich aufzunehmen. ach sten MUu das
Kloster umwallt werden, WarT aber au ßerdem 1 dort
QEeZOQCMECNM breiten, kunstlichen eIe  Y der auch eute noch De-
ste  9 geschützt. en den Erträgnissen E1HGE guten Karpfen-
zucht ?) bıldete diese Wasseranlage e1INEe ogroße Hılfsquelle he1l
etwaigen Feuersbrünsten Kloster der den anliıegenden
ebauden Von der einsugen Mauer siınd starke eıle eım
SOL.: Forsthausgarten noch vorhanden. Was aber sechr wichtig
Wafrl, iSt der Umstand, daß das Kloster ber eCihNhe UuNVCISICH-
liche, gute Trinkwasseranlage verfügte, die, Röhren
nahen Weinberg künstlich unterirdisch hereingeleitet, sowochl

Ihomae, a dA. Dagy, EG uch das Saltfelder Kloster sollte „zugle1ic
die Erkäntnis Christi unter den herumwohnenden vielen och heidnischen Wen-
den ordern Vgl besonders: Mart. Schamel1us, Histor. Beschreibung der Abhte1
und des Benediktinerklosters auf dem Petersberge Salfeld, aumburg 1729,

139 ff. Erzbischof Hanno hatte SsSEeINET Jugend die Stiftsschule in Bamberg be-
SUC} kannte a1lsSoO WOoO en ustan: der Gegend zwıischen Salfeld und Coburg AUS-.
Missionsberichten un AaUSs den ügen Kalser Heinrichs IT., der mit orhebe dort
weılte, auf der nahen Mantelburg (Lauenstein.)

Die Fischzucht 111 Kreise Mönchröden ist heute noch eruhnm: An Qualität
tehen die Karpfen och VOT en 10128 Baunachern des nahen Baunachgrundes. er
dıe großartigen Teiıchanlagen des Klosters späater mehr.
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Refektorium sprudelte als auch den VOT dem „‚Hohen
Haus“ der €1 eute noch befiindlichen großen Brunnen
speıiste und NsSCHAIU daran den och VOT kurzem vorhan-
denen kleinen Fischteich Klosterho{f

Selbst Keller des Abthauses eiinde sich eute och
quadratischem, gemauerten aum C11C kleine Quelle, WAas

tür die eıt eitwaligen Belagerung enn auch
olchen War die befestigte el ausgesetzt immerhın VO  —_
ı1ohem erte WAar.

Die Kirche, das Refektorium, Dormitorium, Hospitium und die
Nebengebäude.

[Die Anlage der einzelnen Klostergebäude WAar e1iNe sehr
umfangreiche, aber doch ohl geordnete. Auf der steilen
Nordseite lag das VIET Stockwerk hohe Abthaus, dessen
se VON (Ist nach West, SCHAaUCI VOIN Südost nach Orawes
äuft |)as (jebäude 1St eute noch gut erhalten dank dem
ausgezeichneten Steinmateri1a]l
ONNEN wurde und der Metersstärke SEC1INeEeT Mauern

das wohl der ähe g..
Das

Abthaus 1ST nach dem uster der SOr Kemenaten (Z be1
Orlamünde) erbaut regelmäßigen echtec MI1t eute
noch entzückenden er nach en

We1lie 1St das Abthaus welches den Ikunden
des Jahres 310 als das „Hohe Maus“ bezeichnet wird,
das Iteste der vorhandenen Gebäude und gehört verschiedenen
Bauperioden hınsıchtlich sSseiNer Entstehung. Die ol
dıe Spätgotik und auch die Renaissance Anfang des
Jahrhunderts spricht mit ber die en Fundamente undwohl
auch die Keller bezeugen, daß hedem och ein welt alterer

Gründungsbau vorhanden SCWESCH SsSCIN uß Auf die
an der nordwestlichen Außenseite zutage tretenden en unda-
mente AUus rohen Steinen und Felsen WwIird besonders inge-
16eSseN DIie baulich schönste e1lte des eDaudes 1st dıe Süd-
seIite mit dem reizenden er der Abtwohnung. Die VCI-
schiedenartigen, unregelmäßigen Fensteranlagen bezeugen aber
C1iNeEe Bautätigkeit verschiedenen Zeiten auts deutlichste Frag-
ICN Ist, ob die der der Südseite des Baues vorhan-
ene Spur Verdachungsgesimses NI irüheren
er Vorbau angehört hat der seinen Fortgang urc

Prof. Dr.
(r Bau- Kunstdenkmäler Thüringens, bearbeitet VO Prof. Dr. Leh-

VOss, eft XXVIIL, 17 E ferner: Otte, Kunstarchäologie
des Mittelalters IL, 414; Meıdelofft, Ornamenti des Mittelalters I11, 16, o WO der
er abgebildet 1st. Bei ist CNAUC Beschreibung desselben
ZU in en
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Der den Klosterhof iuhrenden Gang das ber dem
Be-Refektorium vorhandene Dormitorium habe

Statigung iinden wurde diese Annahme Y die beiden A
SPUTCHI die sowohl ause als auch Reifektorium
vorhanden SInd Allerdings mu ann weiter aNZENOMMEN
werden daß dieser UGang VON ol7z Urc ZWEI oder rel
Strebepfeiler getragen wurde Praktisch aber WarTr diese nNOrd-
NUNg hne /weiıftel da S1IC MEC den Gang CI unmı1ıttel-
are Verbindung zwıischen dem ause und den /Zellen der
önche ST Weiıter muß ANSCHOIMIMMEN werden, daß dıie
Fenster auch aul der udseı1m1ite des Abthauses als De.
lestigtfeEN Hauses 1e] kleiner und WIE Del1 en Keme-
naten, dem wecCc entsprachen, die Insassen VOTL fein  ıchen
UVeberfällen schützen.

DIie CINZILSC Eingangstür des HMauses ist PCINA gotisch g_
halten und gewährt e1ım 1099 UVeberblick ber die
Kreuzgewölbe des Erdgeschosses und SCINET verschiedenen
Raume, welche en Zeiten ohl ucC und Vorratskam-

TUr Fleisch, Brot und Mehl, TUr sonstige L ebens-
mıittel, WIE geräucherte und gepöckelte Waren, Butter, ONIg,
acC dgl darstellten

Das erste ergescho Desteht ebentfalls VOT-
züglichen Kreuzgewölbe, und dıie Pieiler Spitzbogen-
stellungen verraten, daß die vorhandenen Zwischenwände-
YAÄHL teıl erst später ZUF Gewinnung VOIN abgeschlossenen
Räumen CINHCZOLECN worden S1Nd. Ursprünglıch cheımnt den
ersten OC CIHN großer Raum, der Kapıitelsaal, mit der ach
Nordosten das Eckzımmer eingebauten Abtskapelle_ DC-
fullt en Daß die eiztere dieser Stelle vorhanden E

SeIN mußD, wıird 1rC die AÄnordnungen 1M Mauerwerk
(Spitzbogen--Blende mit Profilierung Von sıch gabelndem Stab-
werk), Nischen und Fensteranlagen bezeugt.

Von der[ )as zweilte Stockwerk WarTr ebenfalls gewöÖölbt.
STIU führt eINEe gotische ORFiR das überaus geschmack-
Vo Süd-Erkerlein, der orm Malboktogons, miıt
dem reizenden 1C ach em Klosterwald und Klosterhof
und der este Coburg, die en aufragt. Z weifellos i1st
dieser IC ZUr Zeıt des Baues mıit voller Absıiıcht erbeige-

worden. '

VOT kurzer Zeit
e  ©  J 18, CNAaUC Beschreibung des FErkerbaues. Erst

190 1st dieser rker, ohl das este erhaltene Bau-unst-
werk der €1, auf Anordnung des Herrn (jieh Staatsrat Schmidt, Oorstan der
Ministerial--Abteilung des herzog]l Staatsministeriums Coburg, dutch den Ichli-
tekten ehrlein Coburg VOTN em Qelfarben-Anstrich gereinigt und restauriert
worden.
der Fenster.

Besönderen Schutzes eduritite CT der Undichtheit des Daches nd
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DIie Spitzbogentür, en er u  T: i1st mi1t elner m1T
Osetten und Maßwerk besetzten atte ausgefTüllt, SOWeIlt der
ogen Jäuft, darunter aber eiinden sich 1n und rechts ZWel
charakteristische Ritterfigürlein, die vielleicht Bezug aut die
Klostergründung der aut die (jeschichte der €1 nehmen,
da die Kıtter in kniender ellung abgebildet SINd. Diese
Arbeit ist 1n höchst SUu  1ier W eise ausgeführt worden und ZWAar
von eiınem Meilster der Steinmetzarbeit

uch das dritte Stockwerk welst eine Reıihe schöner,
geraumiger Zimmer aurf, die edenfa IS a7zi dienten, geistliche
und rıtterliche aste Z beherbergen, enn zweiıftellos WAar das
d der Heeresstraße legende Kloster eın vielbegehrter Rastort
Die Bodenräume (Unter- und Oberboden) tanden ZUr Au
nahme der Ernten, besonders der Körnerirücht bereil, VO  6
denen Zeıiten bel 600 /entner jertig agen Sehr elfrig
cheint auch die auTt dem obersten en vorhandene, groß-
artıg angelegte Taubenzüchterel Dbetrieben worden se1in,
wennegleich LNM den Einkommen- un Lager-Registern davon
nıemals die RKede ist S ware andererseIits denkbar, daß diese
Anlage erst 1n der späteren Zeıit der Verweltlichung des Klo-
Ssters UFC die Sequestration 1531 —32) iınd Uutrc die Umn=-
wandlung desselben 1in einen (ijutshof größeren Stiles einge-iıchtet worden 4T

Das jetzt mit chieier gedeckte ach cheint aUuUSs dem
7 Jahrhunder zn stammen, wolür auch dıie Balkenlager den
Beweis geben Ursprünglic War das spitz zulaufende Dach,
an dessen en steinerne Wasserspeier in Form VOINN Drachen
übereck geste AT heute nur teilweise erhalten mit
Schindeln ÖN Holz edeckt, W1e auch die anderen Gebäudeder e1

Den schönen, Wefil'l auch e üb\ermäßig‘ hellen Räumen
des Abthauses entspricht der Keller, der trocken, - kühl und

rısche Fleisch ewahrte
hoch gewöÖlbt, die Wiıinter- und W einvorräte, das gesalzene un

DIie Iteste Bauanlage Ist wahrscheinlich die Kirché'ge-
Y VON welcher die romanıische, runde Apsis !) eute och
vorhanden ist. 1eselDe SsStammt jedenfalls AaUus em re 11734
In der späateren Bauperilode des Jahrhunderts wurde dıie
einstige Malbkuppel der DSIs beseitigt und der eute noch
vorhandene dreiseitige Oberbau aufgeführt.Bemerkenswert ist 1im hor der Kırche, wélcher
lang und G:7 rel ist das anghaus ist jetz 120

Die romanische Anlage War der in. der nahen Festungskapelle Coburgursprünglich romanıschen sehr nlich, doch etwas gröher als diese. Vgl die SC
Naue Beschreibung des Baues be]l Lehfe. dt" 13
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lang und {A fel WaTr aber iIrüher län'ger‚ der starke
Aufbau mi1t 10328 Eckdiensten aul den en tromanıschen Kund-
mauervorsprungen; erstere sınd ZUuU Teıl noch vollständigerhalten Aus diesen S02 Iiensten entwickelten sich die RIp
CI eines SOr Sterngewölbes, welches den hor der Kirche
eCc Im Schlußstein ist ein Kelief vorhanden, welches jeden-das Schweißtuch der hl Veronıka darstellt, hnlıch Wie
ıIn der nahen Kırche Finberg.

Das SOr anghaus wırd VON rel Kreuzgewölben g-EG mıit kehlprofilierten Querrippen gebl  e DIie Schluß-
steine stelleil rel Kelietbilder dar IIa aup Marı1as
mM1t dem Heiligenschein; das gnNus Del:; die \Aı
purgis, letztere 1in ntıker Veberliefterung, Ol Laub WU-
chert.‘') DG Fenster des (jotteshauses SInd ein besonderes
Zeugnis altür, daß E Sanz verschiedenen Zeiten diesem
Bau- gearbeitet worden seiIn muß An den einstigen breiten,
gotischen Spitzbogenfenstern des Chores ist sichtlich, ohl Del
der Restauration der Kirche im 15 Jahrhundert das Maßwerk
und die Zwischenpfosten-Garnitur verschwunden. uch die
ehedem gotische Tür der dakristei ist verschwunden und recht-
eckıg geworden. Die einstigen Spitzbogen-Fenster der üdseılte1m Langhaus sind be]l der großen Renovation der Kirche (1788)ebentalls überarbeite und abgeflacht worden. Besonders die
Westseite der Kırche 1St, WIEe die Inschrift ber der HNachbogigenEingangstür des (Gjotteshauses bezeugt, 1m Stil der HMältte
des Jahrhunderts unter Merzog Friedrich Wılhelm (F W.)hergestellt. LDamals wurde as (jotteshaus wesentlich verkürzt
und verkleinert, und dem (‚harakter und en Mıtteln der
Zeit entsprechend der ord-Vorbau SOWI1Ee der Dachraum Adus
Fachwerk erganzt ınd YABE te1] SchliecC und häßlich verbret-
telt, während auf der Westseıite eın Dachreiter achteckie,mit Schiefer-Helm, vielleicht einem alten Vorbild entsprechend,aufgesetzt wurde.252  lang und 71 m breit, war aber früher län'ger‚ — dér starke  Aufbau mit sog. Eckdiensten auf den alten romanischen Rund-  mauervorsprüngen; _ erstere sind zum Teil noch vollständig  erhalten. Aus diesen sog. Diensten entwickelten sich die Rip-  pen eines sog. Sterngewölbes, welches den Chor der Kirche  deckt. Im Schlußstein ist ein Relief vorhanden, welches jeden-  falls das Schweißtuch der hl. Veronika darstellt, ähnlich wie  in der nahen Kirche am Einberg.  Das sog. Langhaus wird von drei Kreuzgewölben ge-  deckt, mit kehlprofilierten Querrippen gebildet. Die Schluß-  steine stellen  drei  Reliefbilder dar:  1  Das Haupt Marias  mit dem Heiligenschein; 2. das Agnus Dei; 3. die hl. Wal-  purgis, letztere in antiker Ueberlieferung, von Laub umwu-  chert.') Die Fenster des Gotteshauses sind ein besonderes  Zeugnis dafür, daß zu ganz verschiedenen Zeiten an diesem  Bau- gearbeitet worden sein muß. An den einstigen breiten,  gotischen Spitzbogenfenstern des Chores ist sichtlich, wohl bei  der Restauration der Kirche im 18. Jahrhundert das Maßwerk  und die Zwischenpfosten-Garnitur verschwunden.  Auch die  ehedem gotische Tür der Sakristei ist verschwunden und recht-  eckig geworden. Die einstigen Spitzbogen-Fenster der Südseite  im Langhaus sind bei der großen Renovation der Kirche (1788)  ebenfalls überarbeitet und abgeflacht worden. Besonders die  Westseite der Kirche ist, wie die Inschrift über der flachbogigen  Eingangstür des Gotteshauses bezeugt, ganz im Stil der 2. Hälfte  des 18. Jahrhunderts unter Herzog Friedrich Wilhelm (F. W.)  hergestellt. Damals wurde das Gotteshaus wesentlich verkürzt  und verkleinert, und — dem Charakter und:  den Mitteln der  Zeit entsprechend. — der Nord-Vorbau sowie der Dachraum aus  Fachwerk ergänzt und zum teil schlecht und häßlich verbret-  tert, während auf der Westseite ein neuer Dachreiter, achteckig,  mit Schiefer-Helm, vielleicht einem alten Vorbild entsprechend,  aufgesetzt wurde.  x  „ Fast die ganze innere Einrich  t  tung der_ Kirche e—ntsjaricl-1t  jener Zeit der 'letzten großen Restauration des 18. Jahrhunderts,  Altar und Kanzel, sowie die Vasa sacra?) und die Glocken,  von denen noch zwei neuere umgegossene, sowie ein altes  Klosterglöcklein aus den letzten Regierungsjahren des Abtes  Nikolaus vom Jahre 1521 vorhanden sind. Letztere trägt die  Aufschrift: Ave Maria gracia plena MCCCCCXXI mit dem  Medaillon _ des Agnus Dei. Außerdem aber scheint das Relief  der im. Jahre 1642 untef ngzog Friedrich Wi‘lhelr\gn}y und qem  1) So gegen: Lehfeldt, a, a O, S. 11,  ?) Eine genaue Beschreibun  — ei’ Leh-  fgidt‚ a. a OS B or  g dieser Inventar%en-$tücke findet sich bast die gyanze innere- Fınriıch LUNS der Kirche entsprichtjener eit der 'letzten großen Kestauration des 18. Jahrhunderts,Altar und Kanzel, SOWIEe die Vasa sacra ?) und die Glocken,
VON denen och zweı neuere umgeZOsseNE, SOWI1eE ein Ees
Klosterglöcklein AaUuUs den etzten Regierungsjahren des Abhtes
1KO1aus VO Te 1521 vorhanden S1Nd. etztere rag dıe
AÄufschrift: Ave Marla oracla plena MGCCCECAXI mıiıt demMedaillon des ZNUS Dei Außerdem aber cheint das Reliefder ım. Jahre 642 un €I“ Herzog Friedrich Wilheth und dem

50 gegen 05 11
LEine geNAaAUE Beschreibun el Leh-

(l  J 12 .  Vvor.
dieser Inventarien-Stücke indet sich b



253

Amtsrichter Philipp Schererl vom Gfockengießer eorg Werter
in Coburg umMgeCgOSSCHNEN groben (ilocke aut das ehedem VOI-
handene vorreformatorische (ijlockenrelief hinzuwelsen: Marıa
mıit der Krone auft der Mondsiıchel In der Strahlensonne, m ıt
Zepter und dem Jesuskinde. Nachweislich aber tuhrte der
letzte AbtNikolaus dieses Bıild der dreitfach gekrönten Mutter Gottes
und dem Jesuskinde auch 1 Wappensiegel, WI1E die 1m her-
zoglichen Haus- und Staatsarchiv in Coburg vorhandenen Stegel-abdrücke eutkec ergeben; !) und dürifte dieses Bild ohl auch
das appen des der heilıgen ungirau gewelhten KlostersÖönchröden ZUr Darstellung bringen.

Von den Renovationsarbeiten der Neuzeit, In der INan
sıch nach Aufgabe des omänen-Wirtschaftsgutes Sahz beson-
ers bemüht, das noch Vorhandene erhalten, *) ist dieser
Stelle besonders hervorzuheben, daß die ursprünglich ohl
innerhalb der Kırche 1m Bodenbelag angebrachten (ijrabsteine
einiger Benediktineräbte, welche jedenfalls Del der Kıirchen-
renovation außerhalb der Kırchenmauer aufgeste worden
Y nunmehr wieder in den hor der Kırche verbracht
und der Zerstörung durch etter der irevelnde an ent-

worden SINd. DIiese rabplatten siınd außerordentlich
wertvolle Belege tur die Abtsgeschichte des OSters un Fr.
zeugnIisse UL irankischer, er unst, leider aber ohl s58;
ein spärlicher Rest von der irüher vorhandenen größeren ahl
der Grabplatten. Die Steinhauerarbeit ist e1ls 1ın Hochrelief
(bel zwelen), e1ls In Flachrelief ausgeführt, vielleicht W Uürz-
burger Arbeit. DIe verstorbenen Aebte SInd mıt der Inful
auT einem Konpf-, bezw. Sterbekissen liegend, in vollem Ornatemit dem Pastorale und Evangelienbuch in _ den Händen dar-
gestellt. An den en der Leichensteine befindet sich das 1Gweılige Geschlechtswappen der Aebte er Einzelheiten und
Umschrift berichten wir spater bel der Geschichte der Aehte

[)as Keiektoriunm , der Speisesaal des osters,STEe In gleicher zwischen dem ause und der Kirche,
ersteren Serichtet
In eLIwaAaSs diverglerender se VON West nach Ost nıt dem

Das Kefektorium wurde, jedenfalls an: der
Stelle des urspruünglich alten, Anfang des Jahrhunderts
NEeU erbaut nd ZWAar angeflangen 1mM zweıten Reglerungsjahrdes etzten Abtes 1KO1AaUSs 185 DIie auft der Nordseite
des Baues zwıischen ZWel Fenstern befindliche B_auinschriftAAA SE A EFE  lautet:

Vgl die Siege] der Urkunden suh Sign
Ministerial-Chefs des herzo

Ganz: besonderer Dank gebührt der energischen Inıtiative des derzeitigen
rat Schmidt 1n ur ol Staat_s.ministeriums in Coburg, Herrn Geheimen Staats-

9) Dieses Refektorium (Refenter) tragt jetz en Okalen Namen : der Kornbau
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AÄnno dom M°CC ncepta eEst
] domus DEr dominum Nicolaum
bbatem huilus cenob]

Das alt der atel befindliche Doppelwanpen des Rauten-KTan Zzes und des Kurschwertes, Danz hnlıch WIe De1 derFundationstafel der Stadtkirche 1m benachbarten eusta DelCoburg, gegrundet 1 ] 1507, legt nahe, daß hıer vielleicht eineBauhütte mıiıt einem und demselben Meister an der AÄArbeitsStan Unterstützt wıird diese AÄAnnahme MFC die gleichartigen
vorgeht, auch die damali
Steinmetzzeichen. AÄAußerdem hatten, WI1Ie dUuS den Wappen her-

gecn beiden sächsischen Landesherren,der Kurfürst Friedrich der Welise und se1in tüurstlicher Bruder.  )der Merzog Johann VOT Sachsen, ein Interesse Klosterbau.el Ja die obersten Lehensherren. Bedenkt Inan daßim re des Neubaues des Refektoriums, 1m XS 1516375 te verstrichen ALCH se1it der Gründung der el SOWIrd INan den Neubau dieses ersteren (jebäudes ganz erklär-liıch finden, besonders einer Zeit. da der Baueifer aufkırchlichem CIeblete. zumal ın der Pflege des OrtslandesFrranken, gerade um die Wende des DIS Jahr-hunderts ein außerordentlich roßer WAar. Dazu trat Örderndder olfenbare Wohlstand des Klosters, damals bedeu-end gestiegene Einnahmen einen olchen Aufwand auch CI-aubten Am Kefektorium mi1itsamt dem 1Im oberen Stockwerkgelegenen Dormitorium wurde edenfalls FAasSCcCHh gebaut,den Ordensleuten ein kürzeres Provisorium ermöglichen.Abt Nıikolaus gehörte en energischesten Aebten des Klo-SE der WIEe anderem rte gezeigt werden wird, mi1ıtrühriger Ta siıch gerade In jenen Jahren den Forderungeneiniger iIrankischen Edelleute WwıI1idersetzte
Das Kefektorium War ehedem eın kunstgeschmückter Bau,eine Sehenswürdigkeit 1im besten IN des Wortes Zeugnisdavon legen heute noch die schmuckvollen KunstfoImenFenstern, JTüren und Vorbaut

aute von tast vier ab, ?) WEeNn auch vieles 1m
Jahrhunderten weniger dem Zahne derZeEit als vielmehr de Verwahrlosung und Pietätlosigkeit ZUmOpfer gefallen ist un nunmehr, dank einer einsichtsvollenFörderung und Fürsorge der Staatsregierung und auch 1rcChslicher Urgane, der Wiederherstellung und Auferstehung Arı

Neben zahlreichen
kıirchen In Coburg, eusta| (S. und Eisfeld gebaut, ZUu Teil VO TUunNn: UuS,.

Landkirchen wurde damals gleichéeitig al \den Stadt-
Besonders der Bau der St. Moritzkirche 1ın erstgenannter Stadt Walr damals in vol-lem ange
regelrecht

2) S
Kuhstall de

oılt edenken, daß DIS ZUIM Frühjahr 1909 das Refektorium zu einem
worden war ! herzoglichemn Domänengutes Mönchröden dggradiert
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Im Inneren des Refektoriums ist der Keller beachtens-
wert Vielleicht entstammt noch dem ursprüunglichen Bau
Auf den Wänden und Te1 Mittelsäulen m iıt glatten chaiten
ruhen die Kreuzgewölbe, 1n mächtige ogen gespannt. Hıer
waren zweıfellos die Lagerräume tur die Wein- und Biervor-
rate, welche etztere aus der unmıiıttelbar neben dem eie
torıum gelegenen Klosterbrauerei wurden. edie Zahl der Fässer und der Gebräue, SOWI1E der Weinbestäiände
gyaben die Inventare nd die kKechnungsauszüge hinreichende
Belege. Eben dort In jenen Kiäumen annn aber auch
das Klostergefängnis VEWESEN SE Denn das Kloster hatte In
iIruher Zeıt seine eigene Gerichtsbarkeit, allerdings IUr den
Klosterbezirk und IUr Sühne-Sachen, während alle schweren
Verbrechen eic VO Landrichter oder Ol dem Zentgraien 1im
benachbarten eusta geahnde wurden. Der Speisesaal der
Mönche lag demnach 1m Frdgescho des [Mauses; asselbe
schloß sich 1im (J)sten die uCc mi1t Wasserleitung und Spülvor-richtungen An der Südseite befindet siıch ein kapellenartigerVorraum mit einem reizenden Sterngewölbe VOIl kehlprofiliertenKıppen 1Im spätgotischen Stil dieser aum gyottesdienst-lıchen Zwecken diente oder De] der Speisung Sahz bevorzugterGäste, etiwa des Abtes der des Landesherrn als /immer diente  )ist ungewiß. Jedenfalls aber lag der Fußboden 1m RKefektorium
ungefähr / tiefer als eute, während die ecCc mıiıt reichen
Molzornamenten dC gedeckt DEeEWesen se1in scheint, etwa
S} WwW1e dıeselbe noch 1m westlichen Vorraum Tag IrHtEeDemnach ist es iraglich, ob die CTE vorhandenen ’IeNEr,die in zweiltfacher Reihe tehend das Mittelschiff bılden, ausder Klosterzeit. stammen. Viıelmehr scheinen diese aus der eitherzurühren, als INan daran DgInNg, das Refektorium einemKuhstalle umzuwandeln, nachdem die alten KlosterstallungenDaufällig geworden arecn Besondere Beachtung verdienendie Fenster, VON denen die größeren, aut der Südseite legen-den, wahre Meisterstücke jeiner UOrnamentierung YEWESEN SINd:Fın reicher (Gjewinn IUr das Refektorium wüurde sich bel TeilslJegung und Merstellung dieser 1er spätgotischen renster, dıeZ Zzu Teil roh zugemaue sind, ergeben. Urc. dieseFenster, also VON der Südseite her; empfing das Keifektorium
ursprunglich und aufschließli'ch seiın volles Tageslicht. ?) Es
ultate

Vorzunehmende Ausschachtungen mussen meıines Erachtens wichtige Re-
ob die korbbogigen Scheide

geben be!]l Auffindung des alten -Estrichs Ebenso WwIird nachzuweisen se1in,Ögen der Decke ursprünglich Sind, der ob sich da-hınter, Was vermuten ist, eiwa die alte Holzdecke (cfir. Nebenraum) befindet.
ben WIT

Vgl Lehfeldt 8 das Refektorium augführlich beschrie-
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muß eINst CIM sehr heller und reundlıcher inter geschützt
und raulich 1111 Sommer kuühl gelegener Kaum DEWESCH SCIMN

ine schmale tjeingegliederte Wendeltreppe Iiuüuhrte der
Nordseite des Refektoriums hinauft den ersten OC des
ebaudes das SO Dormitorium (d 1 Schlafhaus der Önche)
zeinen /Zellen der ZEBL nach ZzWOINT CI Bewels daß die Zahl
Mıer einden siıch S1C  ar noch die Schiedungen IUr die C1IN-

der Hatres des Konvents immerhın eiINe beschränkte WarTr In
den geraumıgen /ellen eimnden sich Fenster welche Zu
eil aul die Nordseite 7ABi Teil aut die Südseite hinaus iefen
Fın olzgang verband außerdem das Dormitorium mı1t em
ause während die Verbindung NT der Kıirche HF eiNnlen

Gang AaUus dem kKefektorium hergeste SCeINn cheımnt
In der Sudostecke IStT dıie Spur Kamıiınes emerkbar
Vielleicht W äal 1es die Zelle TÜr den Prior des Osters der
ach den Regeln des (Ordens immerhin bevorzugte Ausnahme-
stellung genoßB. DIie ZUT Rechten und ZUur Linken der sSe
des Hauses liegendenZellen aren Urc Mittelgang
erreichbar und Von einander getrennt. Bemerkenswert ist
dıe schöne Tafeldecke des Dormitoriums nıt gekehltem Balken-

ETK, die noch vorhandenen Eichenholzsäulen, welche308
ihren Schnitzereien auch hier die geübte Meisterhand erkennen
lassen. U Sehr praktisch und angeleg SINnd dıie rel
ber dem Dormitorium liegenden Böden die ZUr u1DewaNn-
rung VON Früchten und (jetreidevorräten er Art gedient
en « [)ie Fenster auch hier, WIC überall 1111
Bau, mM ıt Bleli verglast.

[)as vierte oröbhere (jebäude des Klosterhofes steht in
tast westlicher ichtung VON der Kırche um welche sich der
alte TIe agelnt, nd bıldete er Zeit ohl das OSDI1-
t1um der el 2) Hıier War ohl auch neben den Fremden-
zZimMmMern IUr durchreisende aste das Siechen- der Krankenzim-
MerTr für die Önche, vielleicht aber auch die Wohnung des
Priors und des Schaffners, endlich auch die Wäscherel. Im
übrigen sStan dieses (jebäude nachweislich noch die Wende
des 18 Jahrhunderts in baulichem Zusammenhang mit den
kleineren ach dem Abthause stehenden ebäuden, von
denen das größere die Klosterbrauereli und Brennere!l ne
den KühlanlAQCH, das kleinere aber das NS  aus und dıe
chmıiıede bargen. In ersterem sSind dıe eintfachen Kreuzgewölbe
auf quadratischem Mittelpfeiler bemerkenswerrt.

Das Hospitium ist ebenfalls STAar. unterkellert. Urc
Der Kaum sämtlicher Zellen, die der Scheidewände entbehren, erg1bt he]l

der kestaurlerung  LO A E m ebenso WIEC das Refektorium lichterfüllten, prächtigen Saal
eute befindet sich aselbs die herzogliche (Oberförsterei
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der Keller fließt eın Wasser wie von einem Brunnen. 1e1-
leicht atte _ das (jebäude Badeeinrichtung und Wasserleitung.Jedenfalls aber StTan ebentalls iın Verbindung mi1t dem
Gotteshaus, dessen Schiff, ‚entsprechend der Bauordnung der
Benediktiner, ZWAal schmal, aber viel länger WAar als das heutige,das bel der Restaurierung 1m e 1/58 offenbar e1InNne N1IC DEringe Abkürzung erfuhr, nachdem aut Bericht des Chronisten
Kasche 1m re 1783 die Kıirche Zu Teıl HEG ran VeI-
wustet worden WAarT.

Beachtenswert ist IeELAGE daß saämtlıche (jebäude auf der
udIiron ursprünglic zusammenhingen, verbunden Urc
JTuren und Gänge och deutlich sehen sind die este
der ursprünglichen Bäckerel mi1t dem oroßen ackofen, SOWIe
der Brauerei und Brennerel. Nachweislich wurde 1mM Kloster
regelmäßig gebraut und das Quantum WaTltT ar N1IC ein,die Bedürfnisse des Klosterpersonales, besonders auch der aut
dem Klosterfelde oder Frohne arbeitenden eute, and
werker, 1orwärter, oder aber auch der 1m Kloster FEinkehr hal-
tenden Reisenden befriedigen. ') eF empfing sSeInNn ihm
streng ZUQEMESSCNES Quantum Aall (jetränken Von einem eDer-
1uß oder VON einem Mißbrauch 1ST nı1ıemals die Rede

en der el etiwas OSilCHA 1m eutigen Klostergarten,sStan das Schafhaus, welches erst iın diesem Jahrhundert nach-weislich des Grundrisses Abbruch gekommen ist. DocheS: 1st iraglıch, ‚ob- es ursprüngliıch dort gestanden habe, dasich die ch afe Feieh laut Angabe der Klosterrechnungen noch
1m Jahrhundert auf dem Eichhof be1i Weidach und In al-
hausen bei Mönchröden, also außerhalb des Klosters befanden.Jedenfalls wurde das Schafhaus iın den Klosterkreis gelegt, alsdaran ZINS, en
TIe umzugestalten. ganzen Betrieb in eiınen Wirtschaftsbe-

Im Klosterhof aber auscht eute och der Brunnen mit
mächtigem Steintrog 1Im GevIert, der das gute Quellwassermıittels Kohrleitung VO nahen Weinberg hereingeführt erhältWI1e aus dem Inventarıum VO TE 1531 hervorgeht, wurde
dieser KOöhrenbrunnen VON einem Nürnberger Meister ANLC-erügt ach der (Gjröße des Brunnenbehälters urteilen, Warderselbe ZUT Aufnahme und Erhaltung der Forellen bestimmt,die 1m nahen RKöthenfluß gefangen, spater ın der Klosterküche:
A Verwendung kommen ollten Am Ausfluß des Kloster-brunnens befand sich, tiefer hegend, eın mıit wohlgefügtenSteinen ausgegrabenes Teichlein, jedenfalls ZUr Aufnahme undZ  l?ewahrgng  S der sonstigen Klostet‘fische bestimmt. Ausge\yzeich_net

Vgl das 1m Anhange fierausgegebene Küchenbuch VOH re 1540 — 41
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W ar die Fischzucht der Mönchrödener Benediktiner, besonders
dıe Karpfenzuch „großen See« und in den anderen Fisc]
teichen, MC die Klosterrechnungen Ja aUSTIUNTUIC und bıs
die Finzelheiten hıneln belegen

ursprüunglıch aul der StTseItEe des Klosterhoftes WIC
eute (jebäude agen 1ST ohl aum raglic FG werden die
Ställe TUr die Klosterpferde Wagenremisen vielleicht och
kleinere Wohnhäuser HE dıie sonstigen Brüuder nd Laien der €e1

IC übersehen 1ST W estausgang dasSEWESCH SCIN
Torhäuslein welchem CIM ständıger Jlorwärter wohnte Nne
dessen Erlaubnis uıund OQeffnen C1iMN /Zutritt Z{ Kloster Ja
möglıch War enn en gahzeh OsterbezIır. einschließ-
iıch (jarten 1ef die eute och teilweise vorhandene stelinere
Zziemlıch hohe Klostermauer dıie AaUT der sStise1ite ohl Deson-
ers Star. SCIMN mu da er der lac ansteigende
Berg C1i1Ne natürlıche Beiestigung FHHE bot Auf dieser höheren
eite aber lag ohl schon damals Obstgarten des Osters
CI EIC dessen Wasser 88! Fällen der NoL, besonders bel
Feuersgefahr, leicht den Klosterhof gelangen konnte: SO
hıldete die Klosteranlage e1IN abgeschlossenes, wohlum-
friedetes (janze IUr sich, eine Qottesbgrg kleinen, deren
wohlgefügte Ordnung neute och deutlich erkennen 1St
Kluger Sinn, E1ISCS Erkennen, och mehr aber praktisches
andeln hat hlıer vyewirkt eINeE Wiırkung, die eute och
111 Anerkennung bewundert werden mu

Fın Iteres Kegest M1t dem te 1150 ZUT jründung
des Osters C1INE Urkunde des 1SCHNOIS Herold VOIN
OC  eım (1165—1171), welcher OIN Kalser Friedrich 1

a  re 1168 die volle Gerichtsgewalt DSanzel! Bıstum Würz-
Durg erhatten a  € lassen WIT 1er och tolgen.

Coburg, FIO1= Staatsarchiv,
AÄAnno domint habenn der Hochgeborn ere

ErMAaANN Burggraue 7 w Meyszene vnnd Richlindtis
PREeLLC gemalhe seligloblicher gedechtnus das (‚Ioster VAAnSser
Liebenn Frawen £ W Monnchröthenn gestL

nNd Ire achkommen, S02 sich landtoraue 7 w DöOrin-
ZEILI Marggraue / w Meyssen In dem Ostirlann vnnd
VARN Landesperg. (Grauen vAl Orlamunde vnnd herrn des
an VAM Plezstenn geschriebenn habenn Bemelte SEÄLUNGD
uch gebessert.
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W ürzburg] I
‚Bischof Herola' gibt kRund, daß der Stadtoraf Hermann

VON Meißen UaUus SEINECEN LM würzburgischen (jebiete gelegenen
FEigengütern die irche Von Röthen erworben Ahat un SE
Gott, der Jungfrau Maria, enm Al Zlian un SPINEN (I1eNOS-
SECN3N überantworte. Der Bischof VerLel AZu dem dort oft
dienenden Kollegium der Brüder die arre Guberstat, INn wel-
cher auper dem Kloster nd SEINEM Archidiaconus niemand eLwWasRechtliches verfügen annn

In nomine sanctae et individuae triınitatis
de1l oratia Wiırciburgensis aecclesiae minIister. In specula Christ]
stantes, O1Hc1I0 divinitus nobls In1uncto enemur DP1IS 1delium VvotIis
provıda dispensatione providendo JAvere, UUaC noDb1Is O=-venda TatıonaDbılı nNOstirae corroborationIis sulfrag10 V1ISa SUNT

n et1am quod nNOotum GSSe volumus Oomnıbus tam presenti-bus YJuUam utUurıs saecul1ı hominıbus, qualiter nobilıs quıidamhomo, urbanus Misinensis Hermannus nomıne de prediis
SU1S, UUaC 1 NOSIrO epIscopatu 1Uure proprietatis possederal,
ecclesiam quandam Rotene constitult, UUa zelo del ductus
DTO tfemedio anımae SUae ei parentum SUOTUMmM deo ei DGrpetuae virgini del genitricı Marı1ae, SANCTO Kylıano et SOCIIS
elus cCcum omn1 1ure oblatam tandem lırma ei stabili oNna-
tUone delegatam CONTtrad1d1

Nos vero hominis iıllius pietati congratulantes eodem
divinae nutu clementiae parrochiam nOostri 1UrIis Guberstat eidem
collegio contulimus In usum videlicet Christi, deo
ei Sanctıs eius ibıdem devote servientium, nullı uhQuamN1S1 solj| archidiacono et predictis iratrıbus de iure.suO respon-
SUTamı uod CIZO Tactum -‚est presentis scr1ipti pagına conlirma-
VImus et E1 auctorıtatem inpressione s1igillı nostrı dedimus.
S51 QqUuI1s ig1ltur id In posterum arte vel malı ingen]! dolo 1In-
irıngere vel infirmare attemptaverift, anathema S1It. Maranatha!
Testes 1CNOTIUS sic! malor prepositus. Pers1ius decanus.
RKıgenhardus prepositus NOovI1 monaster11. Albertus CUSTOS. Wern-
herus preposıitus sanctı Johannis. Berchtoldus prepositus SANCi2REe
Marılae in oguntia. Heinricus prepositus de Onoldesbach.: Johannes scolasticus. (jotefridus CAntÖF. ('unradus cellerarius.
Wecelo portenarius. Sigefridus, (Cunradus et (jotefridus capellanı.Lalcı: Comes (jerhardus de Bertheim Manegoldus ei
Nlus SUUuS de Iun[dorf. Bop]po! ei Helinricus de Trımpberg.Albertus de ] ungeden. AÄAlbertus et Heinricus de Rotenvels
Ulricus e Nlıus e1Us de Buchel Richolfus de RL Billungus

Etwas unleserl1c. in der Handschrift.
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vicedomiıinus. Heinricus ei Billungus SCUlTtEeNU eroldus Camer«a-
[IHS Boto de Oro al11 UUa plures.

cta AaNNO dominicae incarnationis HOTL o‚ 1Indic-
10nNe LL regnante g]0r10S1SSIMO Romanorum imperatore Fi
derico Boppone urbano COmMITtEe EeXIisStente

(Sigillum erold1 de!l oratıa W erzburgensis eP1ISCOPI.)

ersten Klostervorstände siınd uns nicht bekannt
Schließlich och die Reihenfolge der DIie

Bestimmt ist
NUr, daß S16 Aebhte In der Urkunde des Benediktiner-
OSTers anz (etwa Wegstunden VOoNn der Abte!l Köthen g..
egen) VO re LA eiinde siıch unter den Zeugen neben
den Aebten VON anz und /Zella (Cellensis) auch der „Abbas
de Rotelen ($ as ist unser „Röthen“ Der Name des Ees ist

der Urkunde N1IC genannt. ank der ufzeichnungen Del
Hönn der „Sachsen--Coburgischen Hıstori1a“ Von 1700

(S 270)  ä und be1 Ihomae in der „HMıstorischen Beschreibungder gantzenEvangelischen Kirchen“ eic Coburg 11909 S LAXVsind dieAebte ausdemleider uns verloren OC  8 CCodex
monachi Roethensisauthenticus, weıt möglıch WAar, über-
1efert worden:

Abt Bruno zirka 1200
FEL SO 1225

12592(Bernhard)
Marquard 13725
(3 0Oitfr12d 1330
Rudaolf S |

» Heinrich VON Coburg SEGA
Ji 1mM O

6190 An 2892
)J Petrus

Meinrich {{ VON Coburg
400

OppO 4A1#
)) Johann V} Schönstett 1418
» Heinrich Prunner 81
» Ulrich öchner
J enediktus A== 1

Johann VO ur
1KOlaus Hiıeclbrand, etzter Abt 15 525


